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Meine lieben freundet

Der Wachzustand des Menschen i s t ^a das zunächst Befcanntej aber

innerhalb dieses bekannten Gebietes enthüllen sich eigentlich, nioht

die Hätsel des Baseine* Wurde ohne weiteres aus dem Wachzustände her-

aus, wie er uns dient für das gewöhnliche leben und die gewöhnliche

Wissenschaft, würde aus diesem Wachzustände heraus die Lösung der l e -

bensrätsel erfolgen können, so wären sie eigentlich nicht da, denn sie

würden sich fortwährend enthüllen« Der Mensch würde gar nicht dazu

kommen, zu fragen,

Daes der Mensch fragt; welches sind die tieferen Gründe des Lebens?

- dass er, wenn ex auch vielleicht nioht kommt zu einer genauen For-

mulierung aieser Lebensräteelfrage, dass er dooh aus den Tiefen se i -

ner Seele heraus die öehnsuoht hat, etwas zu wissen, was sich nicht
das

durch 4** gewöhnliehe Bewuesteein beantwortet, das bezeugt, dass aus

den Untergründen der menschlichen Seele herauf, also auf eine mehr
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Der Wachzustand des Menschen i s t ja das zunächst Bekannte; aber

innerhalb dieses bekannten Gebietes enthüllen eich eigentlich nioht

die Eätsel des Daseins* Würde ohne weiteres aus dem Wachzustände her-

aus, wie er uns dient für das gewöhnliche Leben und die gewöhnliche

Wissenschaft, würde aus diesem Wachzustände heraus die Lösung der Le-

bensrätsel erfolgen können, eo wären sie eigentlich nioht da, denn sie

wurden sich fortwährend enthülleno Der Mensch würde gar nioht dazu

kommen, zu fragen.

Dass der Mensch fragt; welches sind die tieferen Gründe des Lebens?

- dass er, wenn er auch vielleicht nioht kommt zu einer genauen For-

mulierung dieser Lebensrätselfrage, dass er doch aus den Tiefen sei-

ner Seele heraus die aehasuoht hat, etwas zu wissen, was sich nioht
das

duroh 44« gewöhnliche Bewussteeia beantwortet, das bezeugt, dass aue

den Untergründen der menschlichen Seele herauf, also auf eine mehr
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oder weniger unbewusst© Art etwas kommt, das zum Menschen gehört, das

kx aber erst gesucht werden musa, wenn es zum klaren Bewusstsein kom-

men soll»

Und das führt denjenigen, aer das leben weniger beobachtet, dazu,

su spekulieren, allerlei Philosophien auszubilden» Solche Philosophien

bleiben dann zuletzt unbefriedigendo Demjenigen, der aber mit einer

gewissen Unbefangenheit auf die Erscheinungen des lebene hinbliokt,

dem muas äoch aufgehen, daes eich in dem anderen Zustande, aer aem Wa-

ohen entgegengesetzt ist, in dem Schlafzustande, irgend etwas verhüllt,

und dass aue dem Verständnis des Schlafzustandes heraus immerhin ein

Verständnis des Lebene kommen könne« Wir haben ja oftmals solche Dinge

besprochen, allein von den verschiedensten Gesichtspunkten muse immör

wiederum auf aieee Dinge zurückgekommen werden, denn Anthropoeophie

läset sioh nur begreifen, wenn man sie gewiesermaesen von den verschie-

densten Seiten her zu begreifen versucht«

ivun wogt aus dem Schlaf heraus zunächst das Traumleben,, Das Traum-

leben verläuft in Bildern, Maa kann ja sehr bald, wenn man sioh darauf

verlegt, dieses Traumleben zu betraohten, man kann ja sehr bald bemer-

ken, daes die Bilder doch auf irgend etwas aue dem leben, aus dem ge-

wöhnlichen Bewusstseinsleben hinweisen» Wenn man auoh oftmals sagen

kann: Dinge werden geträumt^ die man so nicht erlebt hat, aber ich

möchte sagen, aie Stücke, aus denen sich der Traum zusammensetzt, äie

Stücke von Bildern, die eina natürlich dennoch aus dem gewöhnlichen

üewussteein heraus.»

Was anderes ist aber die ganze Dramatik des Traumes, die Art und

weise, wie aer Traum seine Spanaungsn aufbaut, wie aer Traum hervor-

rufen kann inneres Angstgefühl, inneres Freudegefühl, Schwunggefühl»

Dasjenige, was äen Verlauf 3er Traumbilder bedeutet, das geht schon
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tiefer in die menschliche Natur hinein, und man kann das daran sehen,

dass man etwa Folgendes ins Auge fasst«

Sie können träumen, meine lieben Freunde, Sie machen einen Weg, kom-

men an einen Berg, Sie betreten eine Bergeshöhle* ZuAäohst iet es nooh

dämmerig» Jüs wira finster« Ein unbekannter Drang aber veranlasst Sie,

immer weiter zu gehen. Aengetlichkeit stellt sioh ein. Das alles stei-

gert sioh, bis Sie zuletzt irgendwie in dem Furohtzustande stehen -

sagen wir - in einen innerlichen Abgrund hinein zu fallen und derglei-

ohen»

Sie können dann aus diesem Furohtzustana», indem er gleichsam noch

andauert beim Erwachen, eben dann erwachen* Sie könnten aber auoh Fol-

gendes träumen, Sie könnten träumen, Sie stünden irgendwo, sähen von

ferne her einen Menschen kommen, JSr kommt immer näher; aber er hat

einen sohreoklichen Ausdruck» Una wenn er näher kommt, bemerken Sie,

er hat vor, irgend eine Attacke auf Sie auszuüben, ihre Aengatllohkeit

wächst« Er kommt immer näher* £x verwandelt vielleicht aas zunächst xm

noch harmlose Instrument, das er Ihnen von ferne gezeigt hat, - der

Ulraum ist ja ein verwanaier - er verwaaaelt das in ein furohtbareß

Moräinstrument« Die Aengstlichkeit steigert eich wieaerum eur Furcht,

und Sie wachen erst mit dieser Furoht auf, indem sioh wiederum die

Furoht hinüber fortsetzt m s wache Tagesleben«

Ke sind zwei ganz verschiedene Bilder* Das einemal eine Bilderreihe,

die Sie in das Berginnere hineinführt, aas andere Mal eine Bilderreihe,

die eich anechlieset an einen herankommenden Feind* üs kann die Seele

ganz dasselbe durchmachen, trotzdem die zwei Bilderreihen ganz verechie

den sind. Dasjenige, was die Seele da durohmaoht, das ist eben etwas

ganz anderes, als was aas Jäewusstsein im Aufwachen erlebt« Man kann

sagen: auf die Bilder kommt es überhaupt gar nicht an, sondern es kommt
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darauf an, wie die Seele eine gewisse innere Dramatik durohmacht, wie

die Seele zou.ach.st einen Drang hat, oder wie an die Seele etwas heran-

kommt atatt des Dranges, wie das dann aber Übergeht in Aengetliohkeit,

in Furcht, und wie äas4 dann gewissermaseen den Menschen da»u "bringt,

sich aufzurütteln aus dem Schlafe und in das gewöhnliche Eewussteein

überzugehen.

Das, waa da hinter dem Traume steckt an eich steigernden Kräften,

die aber selber nicht wahrgenommen werden, die sich ia Bilder kleiden,

darauf kommt es ano und die beiden Bilderreihen, die ioh oharakteri-

siert habe, könnte ioh nooh sehr vermehren* derselbe Seeleninhalt könn-

sich in zehn, zwanzig, hundert verschiedene Bilder kleiden« Sodase wir

also sagen müssen: da ist irgend etwas, - wenn ich achematisoh zeich-

ne - das in der Seele abläuft (blau, grün)o Aber das, was da in aer

Seele abläuft, der Mensch merkt es nicht, der Mensch weise es nicht«

Dasjenige aber, was er weiss, das sind Bilder.. loh zeiohne sie hier

achematisch daran (gelb)* Diese Bilder erlebt dann der Mensch in seinem

Bewusatsein von dem Traume. i)as aber, worauf's ankommt, das ist die

Steigerung: schwache Aengstlichkeit, stärkere Aengstliohkeit, höchste

Puroht«.

wenn nun die Möglichkeit

vorhanden ist, durch das,waa

ich öfter charakterisiert ha-

be als das imaginative Be-

wuseteein, nicht Traumbilder

zu gestalten., sondern ausser

dem Leibe statt der Traum-

bilder, die doch mehr odtx

weniger vom Leben genommen

sind - denn sowohl der Berg
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wie die Berge8h.0h.loag, alles ist im Grun.de genommen dem leben entlehnt

äer Feina, üer sich naht, ist aem leben entlehnt, seine Waffe ist dem

leben entlehnt; aie Bilder nehmen ihren Inhalt aua dem leben, aber

daa ist die Einkleidung, - wenn man die Möglichkeit hat, hinter dieser

Einkleidung stehen zu bleiben, gar nioht solche Bilder zu bilden, soa~

dern hier drinnen in den Kräften aer Seele, die Aengstlichkeit, Furcht,

höchste Furoht sind, mit dem imaginativen Bewusstsein zu bleiben,wenn

man also in der Lage ist, da drinnen Bilder zu formen, dann kommt et-

was ganz anderes zustande»

Dean., wenn Sie schlafen, sind Sie ja zunächst mit Ihrem loh und

mit Ihrem aetralisohen Leib ausserhalb des Aetherleibes und des phyei-

sohen Leibes« Wenn Sie aufwachen, dringen Sie, wenn Normalzustände

sind, sehr schnell in ihren Aetherleib ein, den passieren Sie ganz

raschj dringen gleich in ihren physischen leib ein« wenn Sie aber in

etwas abnormem Zustande nioht gleioh. in den physischen Leib eindringen.,

sonäern in den Aetherleib eindringen, bevor Sie in den physischen Leib

eindringen, extra in den Aetherleib eindringen, dann bilden sioh die-

se Bilder aus dem Leben« Dean, im gewöhnlichen Bewusstsein hat der

Mensch eben keine Vorstellung im Schlafe selbst, und erst mit dem Mo-

ment, wo er entweder in seinen Leib eindringt und den Aetherleib pas-

siert, bekommt er Bilder, oder wenn er beim Einschlafen aus dem phy-

sischen Leib herausgeht, aber noch etwas im Aetherleib drinnen bleibt,

dann hat er wiederum Traumbilder» Also nur in diesen Zwischenzustän-

den bilden sich, solche Traumbilder, die aus dem Leben genommen sina«

Aber das imaginative Bewusstsein führt dazu, dass man ganz aueser-

halb des Leibee in dem leben kann, was da alß Kräfte der Seele hinter

dem Traume steht» Und dann lebt man in einer anderen Wirklichkeit«

Dann lebt man eben in der Welt, in der der Mensoh iat vom Einschlafen
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bis zum Aufwachen« Der MenBch schläft eben vom Einschlafen bis zum

Aufwachen ia eiaer Welt, ia der er bewuestloB wirdo

Sie köaaen sich bildlich das so vorstellen, wie wenn der Mensch

untertauchen würde ia Wasser und das Bewusstsein verlieren würde, und

erst daaa es wiedergewinnen würde, weaa das Wasser ihn herausträgt

und iha wieder frei gibt» Dasjenige, was da physisch vorgeht, geht

eben seelisch vor, wenn der Mensch einsahläft» Er taucht unter in die

geistige Welt« Da verliert er das Bewusstsein« Er geht mit seiner

Seele aus dem Leibe heraus, verliert das Bewusstsein» Beim Aufwachen

taucht er wieder auf, bekommt das Bewusstseia* Das Auftauchea bedeutei

aber das Hineingehen in den Leib. Und wenn - wie gesagt - man nicht

gleioh ia seiaea Leib hineingeht, sondern aooh den uebergaag im

Aetherleib bemerkt, daaa eatstehen ebea die Traumbilder»

Aber weaa man Jetzt sich aioht eialäast und einzulassen brauoht

darauf, eolche Traumbilder zu bekommen, sondern gaaz ausserhalb des

physischea leibea Bilder bekommt in der geistigen Welt selber, dann

kommen zunächst nicht beliebige Bilder heraus, sondern daaa kommen

die Bilder heraus, welche Sie als Beschreibung der Welt bezeichnet

finden in meiner "Geheijnwiesensohaft". Und alles dasjenige, was man

so darstellt, wie ioh es dargestellt habe in meiner "G-eheimwissen-

sohaft", das hat zunächst diesen Ursprung, den ich Ihaea jetzt eben

charakterisiere»

Wenn Sie sieh fragen: was steht aenn da eigentlich in dieser Ge-

heimwissenschaft? - Sie werden sich sagen; nun Ja, Gedanken stehen

driaaen« Man kann's Ja auch nachdenken«, ich betone es Ja immer wieder-

um, mit dem gesunden Menschenverstand kann man das alles nachdenken,

Gedankea stehen driaaen, aber es sind aicht gewöhaüche Gedanken* BB

sind die Gedanken, die ia der Welt drauesen schöpferisch tätig sind*



Der Mensch kann leben in diesen Gedanken, wenn ex jenseits der Schwel-

le steht, die in die geistige Welt hineinführt« Der Mensoh kann lebea

in diesen Gedanken, die an der Welt arbeiten* Es ist das Erste, was

er findet, wenn er in die übersinnliche Welt eintritt,,

Das sind also nioht Traumbilder, denn die Traumbilder kommen, wie

ich Ihnen dargestellt habe, auf ganz andere Weise zustande, sondern es

sind Erlebnisse in der geistigen Welt« loh möchte sagen; stellen Sie

sich einen Menschen vor, der schläft« Während des Schlafes gehen in

der Seele immer die umfassendsten, die intensivsten Prozesse vor. Der

Mensch merkt niohts davon, denn er ist während des Schlafes bewusst-

los» Des Morgens - er tritt in seinen physisohen Leib einj gleich

taucht er «x* in den physischen leib unter» Er bedient sich seiner

Augen, sieht Farben und Licht, er bedient sioh seiner Ohren, hört die

Töne usw.», also er wird bewusst.

Aber es gibt diesen Zwischenaustand; er tritt nicht gleich in den

physischen Leib ein, er tritt in den Aetherleib ein« Dann hat er einen

Traum oder Träume,, Aber denken Sie sich, der Mensch wird bewusst, be-

vor er auch nur in seinen Aetherleib eintritt, er wird noeb. im äusse-

x&n. Aether, der die ganze Walt erfüllt, bewusst» Dann wird es sioh

dessen bewusst, was in meiner "G-eheimwisBensohaft" geschrieben ist»

Also wenn Sie z.B. mitten m der Rächt bewusst würden, ohne in ihrer

physischen Leib zurückzukehren, sodass der physische Leib neben Ihnen

auftaucht, Sie ihn sehen, Sie können ihn dann sehen, dann nehmen Sie

diese Kosmologie wahr, dann nehmen Sie das wahr, was ich in meiner

"Greheimwissenschaft" beschrieben habe«. Ich darf das, was ich da be-

schrieben habe, nennen; Bildekräfte der Welt, oder auoh weltgedanken;

(siehe Schema)»

Das stellt sich, so dar, äass man, wie man sonst einzelne bedanken



hat im Tagesleben, äass man sprechen kann; die Erde iet eo und eo

entstanden, tat früher ein Monaendasein, ein Sonnendaseia, ein Saturn-

dasein gehabt, kurz, alles dasjenige, was ioh in meiner "Greheimwiseen.

Schaft*1 daxgestellt habe»

Sehen Sie, diese Art aber, in äer geistigen Welt wahrzunehmen,

diese Art ist nur die eine von Dreien, Wenn der Mensch auf seinen Ta-

gesbewuEStseinszustand hinschaut, so weies er ja, er kann in diesem

TagesbewusstseinszuBtand unterscheiden Denken, Fühlen unü Wollen

(siehe Schema)« Aber geradeso, wie das Tagesbewusstsein diese drei

Zustände hat$ Denken, Fühlen und Wollen, so hat auoh das Ilachtbewusst-

sein, was beim gewöhnlichen Menschen Bewusetlosigkeit ist. Aber man

schläft nicht vom Einschlafen bis zum Aufwachen immer in denselben

Zustande, geradeso, wie man nicht waoht immer in demselben Zustande.

Man wacht, indem man denkt, oder auoh, indem man fühlt, oder auoh,

indem man. will» In drei Zuständen kann man wachen;.ebenso kann man in

drei Zuständen schlafen* Denn, dass derjenige, der ein imaginatives

Bewusstsein hat, die tfeltenbildekräfte, die Bildekräfte der Welt

schaut, ja, meine lieben Freunde, das ist ja nur eben, weil er sich

ein Bewusstsein davon erworben hat, eine Erkenntnis» Aber jeder Mensel

schläft in diese Bildekräfte der Welt hinein, in die Weltgedanken.

So wahr Sie, wenn Sie ins Wasser springen, ins Wasser untertauchen,

so wahr tauchen Sie, wenn Sie einschlafen, zunächst unter in die Bil-

dekräfte der Welt,

Aber ausser diesem leben in den Bildekräften der Welt gibt es für

den Schlaf2ustand ebenso noch zwei andere Zustände, wie es für das

Waohen Denken, Fühlen und Wollen gibt* Wenn wir das Denken betrachten,

das Haben von Gedanken, so entspricht dem im Schlafe das Leben in den

Biiaekräften der Welt. Das heisst, wenn Sie sich bewusst werden des

leisesten Schlafzustandes, dann leben s i e in diesem leisesten Schlaf-



zustande in den Bildekräften der Welt» Es ist, wie wenn Sie das Welten-

all von einem Eriae zu dem anderen durchschwimmen würden, indem Sie äuret

Gedanken, die aber Kräfte sind, sich strömend bewegen würden, jse gibt

aber einen tieferen Schlaft. Dies ist der leiseste Schlaf, wo man sich

in den Gedaokenkräften der Welt bewegt« SB gibt aber einen tieferen

Schlaf, einen solchen Schlaf, voa dem man, wenn man nicht besondere See-

lenübungen maoht, nichts durch träume in das Tagesleben bringen kann.

Durch Träume kann man nur von dem leisesten Schlaf etwas ins Tagesleben

bringen. Dana Bind aber die träume, wie ioh Ihnen dargestellt habe, als

.Bilder nioht maesgebend, denn derselbe 'Xraum kann sich in die verschie-

densten Bilder kleiden« Aber immerhin, asr leiseste Schlaf, er kann zum

Traume führen, das heisst, man kann etwas herüberbringen, man kann we-

nigstens spüren; man hat im Schlafe etwas erlebt» Aber man kann, nur

von diesem leisesten Schlaf spüren, dass man etwas erlebt hat«

Dagegen gibt es einen tieferen Schlaf« Ton diesem tieferen Schlaf
e

kann nur derjenige etwas wissen, der es zum inspirirten Bewusstsein

bringt« Und derjenige, der es zum inspirierten Bewuestsein bringt, der

nimmt dann wahr nicht mehr dasjenige TDIOSS, was ioh in meiner "Geheim-

wissenschaftn beschrieben habe, sondern - ich habe ja allerdings in

dieser "Geheimwissansohaft" einiges auch von dem beschrieben, was aus

dem inspirierten Bewusstsein herübertönt, aber wir wollen uns einmal

klar machen, wie der uebergang ist im Erleben, das eben nur duroh Anth-

roposophie dann beschrieben-werden kann, wie der Uebergang iat im Er-

leben vom leisen Schlafe zu dem tieferen Schlafe, au dem Schlafes aus

aem der Mensch im gewöhnlichen Leben keine Träume zurückbringen kann.»

Wenn der Schlaf so leise ist, dass man im gewöhnlichen leben Träume

zurückbringen kann, dann schaut derjenige, aer hineinblicke» kann in

dies« Welten, dann schaut der eben die wogenden, webenden Gedanken-
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bildex, die Imaginationen der Welt, die ihm die Weltengeheimnisse ent-

hüllen, die ihm enthüllen, welcher Welt der Mensch angehört, ausser der

jenigQAj m der er ist vom Aufwaohen bis zum Einschlafen mit seinem Be-

wusstsein.

Denn dasjenige, was ich in meiner "G-eheimwissenschaft" beschrieben

habe, das ist nicht etwa bloss, wie wenn man etwas aufmalt auf eine

Fläche, sondern daa ist in fortwährender Bewegung, in fortwährender üeg

aamkeit. Aber von einem bestimmten Momente an beginnt es in dieser Welt

die jeder Mensch durchlebt im leisen Schlafe, er weiss nur nichts da-

von, von einem gewissen Momente ab beginnt es so, dass Bilder auftre-

ten» Sie werden deutlioh, sie erhöhen ihren G-lanz, sie offenbaren ge-

wisse darunterliegende Wesenheaftigkeiten» sie fluten wieder ab, diese

Bilder« Man hat wiederum nichts im Bewussteein als eine Art Gefühl,dase

die Bilder kMxxXtsx hinunter abgelähmt worden sind» Dann treten wieder

die Bilder auf» Aber während die Bilder regsamer werden und wiederum

vergehen, tritt dasjenige auf, was man Sphärenharznonie nennen kann,

tritt eine Art Weltenmuaik auf, aber eiJie solche Weltenmusik, die nicht

etwa blose in Melodie und Harmonie lebt, sondern die darstellt die Ta-

ten und Handlungen der Wesenheiten, die die geistige Welt bewohnen,

der Aßgeloi, Archangeloi,-Erzengel, Engel -, der Urkräfte usw.

Man sieht gewissermassen auf dem wogenden Bildermeere die Wesen sioh

bewegen, welche aus dem Geiste heraus die Welt dirigieren* Es ist das

die Welt, die durch Inapiration wahrgenommen wird, die zweite Welt. Ich

kann sie nennen als die höhere Welt der Bildekräfte der Welt, ich kann

sie nennen die Erscheinungen der geistigen weltweaen (siehe Schema)»

Und diese Welt, dieae Eracheinungewelt der geistigen Weltenwesen ist

ebenso das zweite Element des Schlafens, wie das Fühlen das zweite Ele-

ment des Wachens ist« Sodass also der Mensch während des Schlafes ain-

•
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tritt in diejenige Welt nicht nur, die clie Weltengedanken darstellt,

sondern innerhalb aieser flutenden Weltengedanken offenbaren sich aie

Taten aer Weltwesen, die der geistigen Welt angehören»

üfuA aber gibt es auseer diesen zwei SchlafzustäÄden noch einen drit-

ten» Ton dem dritten Schlafzustand ahnt der Mensch meisten* überhaupt

gar nichts» Dass der mensch einen leisen Schlaf hat, aas weiss er in

aer Äegel, und er weies auch, dass aus diesem leisen Schlafe die i'räume

heraus sich offenbaren, Daes er einen trarmlosen Schlaf hat, das merkt

er. Aber aass es noch eiJie aritte Gattung äes Schlafes gibt, das ist

etwas, was den Mitmenschen höchstens dadurch zum Bewuestsein kommt,

dass Sie beim Aufwachen fühlen: Es ist etwas ganz Schweres in Ihnen ge-

wesen während des Schlafes, es ist etwas, aas Sie erst überwinden müs-

sen in aen ersten stunden, in denen Sie wiederum wachen.

Ich glaube ja ganz gewies, aass eine Aneahl von Ihnen, meine lieben

i'reunae, diesen Zustaaa am Morgen kennt, wo aer Mensch weiss, er hat

nun doch nicht eo gewöhnlich geschlafen, sondern es war etwas in ihm,

was ihm eine gewisse Schwere zurückläsat, was er erst überwinden muss

aurch längere Zeit, wenn er am Morgen weilt bewusBt«, Das weist aann auf

eine dritte Gattung des Schlafes hia, aeren Inhalt aann erst durch, das

intuitive Bewusstsein erfasst werden kann* Und aiese dritte Gattung des

Schlafes, die hat überhaupt für den Menschen eine grosse Bedeutung,,

Sehen Sie, wenn der Mensch im leisesten Schlaf ist, da macht er ftz

eigentlich sehr vieles von aem mit, was er sonst im Wachzustände aurch-

machto ÄX nimmt noch teil, wenn auch in anderer Weise, an sAinar At-

mung. Jiir nimmt noch teil, wenn auch nicht - sagen wir - von innen, so

von Bussen an seiner Blutzirkulatioa und an den anderen Vorgängen des

Körpers zu sehen«

neun der Mensch in aer zweiten Gattung des Schlafes ist, aann nimmt

er zwar nicht mehr teil an aem körperlichen leben, aber man könnte sa-
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gen: er nimmt teil an einer Welt, die gemeinsam ist seinem Körper und

seiner Seele«, Es Spielt noch etwas hinüber von dem Körper in die Seele

JSB spielt so etwas hinüber von dem Körper in die Seele, wie vom lichte

in die .fflanze spielt, wenn die .tflanze am Tage sich im liohte ent-

wickelt, wenn aber der Mensch in der dritten Gattung des Schlafes ist,

dann iet etwas in ihm, was, wenn ich so sagen darf, wie Mineral gewor-

den ist» Sie Salze in seinem Leibe lagern sich besonders stark ab*

•eis ist etwas wie Mineral in ihm« Starke Salz ab läge rungen sind während

dieser dritten Gattung des Schlafes im physischen leibe des Menschen»

Dafür aber ist der Mensch mit seiner Seele im Innern der mineralischen

Welt*

Wenn Sie z«£. das Experiment machen könnten; Sie legen eich ins

Bett, schlafen zunächst den leisen Schlaf, von dem Träume auch für das

gewöhnliche Bewusstseia herauskommen können, kommen dann in den tiefe-

ren Schlaf, von dem keine Träume kommen, aber der doch die Seele des

Menschen noch in einem Zusanmenhang läSBt mit dem physischen leib»

Sie schlafen aber jetzt hinüber so, äass starke Salzablagerungen in

Ihrem leibe sindo Zu diesem, was da im leibe vorgeht, können Sie in

der Seele kein Verhältnis haben«,

wenn Sie aber dann neben sich - sagen wir auf dem Nachtsehränkohen-

einen Bergkristall gelegt hätten, so würden Sie mit Ihrer Seele ganz

im Innern dieses Bergkristalls sein können» Sie würden hineinechlüpfei

und den Bergkristall von Innen auß wahrnehmen,» Das können Sie nicht

in der ersten und nicht in der zweiten Gattung des Schlafes, in der

ersten Gattung des Schlafes, dessen Inhalt in. die Träume hineingehen

kann, da würden Sie, wenn Sie vom yregy*r*»ti Bergkristall träumen WÜJ

den, ihn immer noch ale eine Art von Bergkristall 4 im Traume erleben,

Sie würden zwar etwas Schattenhaftes, aber Sie würden etwas Berg-

1
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kristalliges erleben.

Würden Sie in die zweite

Gattung des Schlafes hinun-

tersinken, so würden Sie

nicht mehr so begrenzt den

Bergkristall erleben. Wenn

Sie dann noch, träumen könn-

ten, - Sie fcönnen'a ja ge-

wöhnüoh nicht, aber nehmen

wir an, Sie könnten'g - Sie würden dann erleben, dass der Bergkristall

so undeutlich wird und sioh.

aann zu einer Art von Kugel

oder Ellipsoid formt und

äann wiederum ßich zurückzieht,

wiederum ao wirdo

Wenn Sie aber träumen könn-

ten, dae heisst, nenn. Sie zur

Intuition kommen könnten aus

dem tiefen Schlaf, aus der

dritten Gattung des Schlafes

heraus, dann würden Sie den Bergkristall so erleben, dass Sie sioh

vorkommen,wie wenn Sie inner-

lioh diesen Linien entlang lau-

fen (rot), dann der Spitze zu-

laufen,wiederum zurüoklaufeno

Sie erleben dann den Bergkri-

stall im Inner-a» Sie bewohnen

ihn. Und so für andere Minera-
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lien«, Unä nioht nur, äasa Sie äie Form erleben, Sie erleben auch, die

iaaexen Kräfte. Kurz, die drit te Gattung des Schlafes, aie i s t etwas,

was den Menschen nun gana herausbringt aus seinem Leibe, was den Men-

schen gana hineinstellt in die geietige Welt«

Der Mensch steht während dieser dritten Gattung des Schlafes in der

dritten Art der Welt darinnen; in dem Wesen der geistigen Welt selbst»

Das heisst; Sie stehen drinnen in aer Weeenhaftigfceit der Engel, Erz-

engel, aller derjenigen Wesen bia zu den göttlich-geistigen Wesen hin-

auf, die man ja sonst nur äusserlioh wahrnijtiint, die man nur in ihren

Offenbarungen wahrnimmt« Sie sehen gewiseermaeaen, wenn sie vom Auf-

wachen bis zum Einschlafen während des Tages Ihr Sinnesbevnzsstsein an-

wenden, die äusseren Offenbarungen der Götter in der Uatur« Sie drin-

gen während des Schlafes ein, entweder blose in die Bilderwelt im le i -

sesten Schlafe, oder in aie weit aer Erscheinungen, in die Welt der

Offenbarungen, oder aber wenn Sie rat zur dritten Gattung des Schlafes

kommen, dringen Sie ein in das Innere aer göttlich-geistigen Wesenhei-

tene

Sodass geradeso, wie der Mensch während des Tageszuetandea durch

Denken, Fühlen und Wollen sioh auslebt, so lebt er aioh während des

Schlafes aua, indem er entweder in den Weltgedenken strömt, oäer aus

den Weltengedaoken heraus eich die Taten der göttlich-geistigen Wesen-

heiten offenbaren, oder aber äieae Wesenheiten selbst den Menschen auf-

nehmen, sodass er gewissermassen mit seiner Seele in ihnen ruht« Wie

das Denken oder Vorstellen für aas Tagesbewusstsein das hellste, aas

klarste, aas deutlichste i s t , wie das Fühlen etwas dumpferes is t - das

Fühlen i s t eigentlich, immer ein Träumen - und wie aas Wollen ein Schla-

fen i s t , aer dumpfests Bewussteeinszustand während des Tages, so haben

wir arei Sohlafzustände: den Schlafzustand, in dem das gewöhnliche Be-
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wusstseia erlebt die Träume, in dem das fc.Oh.ere Bewussteein, das schau-

ende, das helle ichtige Bewuestsein erlebt die Welt enge danken. Wir ksiu

haben die zweite Gattung des Schlafes, der schon bewusstlos bleibt

für das gewöhnliche Bewusetsein, der aber dem inspirierten Bewusst-

sein so erscheint, dass überall die Säten der göttlich-geistigen We-

senheiten, sich H S offenbaren. ( ,
t

Wir haben die dri t te G-attuag des Schlafes, der aem-i

Bewueetsein sich zeigt, indem ee lebt in aen göttlich-geistigen Wesen-

heiten selber drinnen, .via gesagt, aas kündet sich dadurch an, daes

man untertauoht z»B«> in das innere aer Mineralien» Aber diese dritte

G-attung dee Schlafes, die hat für aen Menschen noch eine besondere

Bedeutung» wenn Sie die zweite Gattung des Schlafes nehmen zunächst,

Sie finaen darinnen, wie ich gesagt habe, auf aen erscheinenden, ver-

echwindenaen, wogenden Biläern die Weltenwesen der Engel, Erzengel usu

aber Sie finaen. sich selber auch.« Sie finden sich selber als Seele

darinnen, aber nicht wie Sie jetzt sind, sondern wie Sie vor Ihrer

Geburt waren, bezw0 vor der Empfängnis. Sie lernen sich kennen, wie

Sie gelebt haben zwischen aem Tode una einer neuen G-eburt. Das gehört

dieser zweiten tfelt an. und jedesmal, wenn» wir traumlos schlafen,le-

ben wir in derselben Welt, in aer wir gelebt haben, bevor wir herun-

tergestiegen sina una einen physischen Leib angenommen, haben.

Aber wenn wir in die dri t te G-attung aes Schlafee kommen una wenn

wir da aufwaohen können, - aas intuitive Bewusstseiü. wacht auf - also

stellen Sie sich vor, Sie kommen in aie dr i t te G-attung des Schlafes,

waohen auf, dann erleben Sie Ihr SyTrfafc-fc Schicksal, Ihr Karma. Dann

wissen Sie, warum Sie in diesem Leben besondere Fähigkeiten haben,

aus der Beschaffenheit Ihrer vorhergehenden Leben, Dann wissen Sie,
Sie

warum/in diesem Leben mit diesen oder jenen Persönlichkeiten zusammen-

J
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geführt werden. Dann lernen Sie das Karma l«raen, lernen Ihr Schicksal

kennen»

Dieses Schicksal lernt man nur erkennen, wenn man - ich greife die

Sache jetat von einem anderen Gesichtspunkte aus auf - wenn man in das

innere der Mineralien einzudringen vermag. Sind Sie imstande, einen

Bergkristall nicht von Aussen, sondern von Innen zu schauen, - da dür*

fen Sie ihn nicht etwa zerhacken, aenn da wäre das, was Sie dann sehen,

immer wieder außsen natürlioh., sondern Sie müssen, ohne ihn zu zer-

hacken so, wie ich1s beschrieben habe, indem Sie längst dieser Linien

laufen, und dann wiederum zurüok, indem Sie sich drinnen befinden

(siehe Zeichnung, rote Linien;, wenn Sie das können, wenn Sie den Kri-

stall von innen sehen können, dann können Sie auch begreifen, warum

Sie dieser oder jener Schicksalssohlag in diesem Leben trifft«

Sehen Sie, wenn sie irgend ein Kristall haben, nehmen Sie einen ge-

wöhnliohen Salzwörfel. Sie sehen

ihn von Aussen„ So sehen Sie ihn

mit dem gewöhnlichen Bewuestsein,

Da bleibt Ihnen ihr Leben unduroh-

sichtigo Wenn Sie in ihn hinein-

dringen können - auf die räumli-

che Grosse kommt's gar nicht« an -

Sie können ihn von innen nach al-

len Seiten sehen, dann sind Sie in der Welt, in der Sie auoh Ihr

Schicksal begreifen können, in der Welt sind Sie aber jede Nacht,wenn

Sie in die dritte Gattung des Schlafes kommen,,

Aber diese dritte Gattung dee Schlafes, die hat doch noch etwas

£ ganz besonderes, meine lieben Freunde» Sehen Sie, die Menschen vor

dem Mysterium von Golgatha, die Menschen in der Z«itentwickelung -
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wir waren es ja alle in unserem früheren Erdenlebea - die Menschen in

der üeitentwickelung vor dem Erscheinen des Christus auf der Erde,die

kamen schon sehr, sehr häufig in diese dritte Gattung des Schlafes«

Aber noch bevor sie - ich möchte sagen - hinuntersanken in aiese drit-

te Gattung des Schlafes, erschien ihr Engel und holte sie wieder her-

auf. Denn es ist das Eigentümliche: man kann sich aus der ersten Gat-

tung des Schlafes und aus der zweiten als Mensch immer selbst heraus-

kriegen, aus der dritten nioht mehr,

in der dritten Gattung des Schlafes hätte müssen ein Mensch vor der

Erscheinung des Christue auf Erden sterben, wenn er nicht von Engel-

oder anderen Wesenheiten herausgeholt worden wäreB Seit der Erschei-

nung des Christus ist die Christuskraft, wie ich oft betont habe, mit

der Erde verbunden, und jedesmal, wenn der Mensch aufwachen muss aus

dieser dritten Gattung des Schlafes, dann muss ihm die Christuskraft,

die durch das Mysterium von Golgatha sich mit der Srde vereinigt hat,

zuhilfe kommen«, uer Mensch könnte nicht mehr aufwachen aus dieser drit-

ten Gattung des Schlafes» j£r kann in die Kristalle herein, aber er kam

nicht wieder heraus ohne die Christuskraft» Wenn man nämlich hinter

die Kulissen des Daseins schaut, dann merkt man schon, was dieser Chri.

stueimpule für das Srdenleben für eine Bedeutung hat* Also ich betone

es stark; der Mensch konnte in die Kristalle herein, aber er konnte

nicht wieder heraus.

Sehen Sie, diese Dinge hat man besonders dort überall stark ge-

fühlt, wo noch vorhanden war nach dem Mysterium von Golgatha, naoh

der Erscheinung des Christus auf der Järde, wo noch vorhanden war ein

starkes altes heidnisches Bewuestseia, und dennoch die Christusoffen-

barung schon da war, wie Z«BD in mitteleuropäischen Gegenden»

Da wusste man von manchen Menschen, dass sie auf andere Weise ge-

storben sind, dass sie in einen solchen tiefen Schlaf gefallen sind.
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Sie hätten nicht zu. sterben gebraucht, wenn der Ch"ristua ihnen zuhilfe

gekommen wäreo

So fühlten z„B« Menschen - ich will jetzt nichts anderes als das,

was Menschen fühlten, sagen,- so fühlten Menschen bei Karl dem ü-roe-

sen oder bei Friedrioh Barbarossa« Trotzdem Friedrich Barbarossa füx

die äuesere physische Welt ertrunfcen i s t , wurde dennooh so gefühlt.

Aber besonders deutlioh wurde es ja bei Karl dem Grossen gefühlt.

,Yo ging für dieses mittelalterliche Bewusstsein solch eine Seele

hin? in das Innere der iuristalle. Daher wurde sie in Berge versetzt,

und da sollte sie warten, bis der ChristU8 kommt und sie aus dem t ie -

fen Schlaf herausholt«

ils hängt diese Art von Sagenbildung mit diesem Bewusstaein zusammen.

Das starke Verbundensein mit dem Christusimpuls seit dem Mysterium von

tf-olgatha auf der Erde, das is t dasjenige, was nun die Welt der Angeloij

der Archangeloi usw. veranlasst, den Menschen dooh wiederum herauszu-

holen; denn sonst würde er, wenn er in die dritte Gattung des Schlafes

versinkt, nioht wiederum herausgeholt werden können*

. Das also hängt mit der Christuekraft zusammen, nicht mit dem Glau-

ben an die Christuskraftj denn ob einer diesem oder jenem Heligions-

bekenntnis angehört, dasjenige, was Christus auf Erden getan hat, is t

getan im objektiven Sinne, und dasjenige, was ich hier als objektives

schildere, findet eben stat t für den Menschen, ganz unabhängig vom

tf-lauben«, Was der Glaube für eine Bedeutung hat, das werden wir in den

nächsten Tagen besprechen» Aber das is t eine objektive Tatsache, die

ioh jetzt anführe, die nichts zu tun hat mit dem Glauben,

Wodurch aber is t dies geschehen? Es ist dadurch geschehen, dass in

die Götterwelt selbst ein anderes Schicksal eingezogen i s t , als früher

drinnen war» ein Schicksal, dae ich damit charakterisieren möohte,daes
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ioh sage: die Menschen werben, geboren und starben hier in der physi-

sohen Welt» Es is t die Eigentümlichkeit der gÖttlioh-gei*tigen Wesen,

die den höheren Hierarchien angehören, dase sie nicht geboren werden

und sterben, sondern sich bloss verwandeln. Der Christus, der bis zu

der Zeit des Mysteriums von Golgatha mit den anderen gött l ich-geist i-

gen Wesen labte, der besohloss, den Tod kennen au lernen, auf die Erde

herabzusteigen, ein Mensch zu werden, um innerhalb der menschlichen

Uatux durch den Tod zu gehen, dann wiederum zum Bewuasteein nach dem

Tode zu kommen durch die Auferstehung.

Das i s t überhaupt ein sehr bedeutendes Ereignis innerhalb der gött-

lich-geistigen Welt, dass ein Gott den Tod durongemacht hat, um alles

das tun zu können, was wir sohon kennen oder waa ich jetzt wiederum

beschrieben habe« Wir können also sagen; da steht in der G-eschiohte

der Erdenentwickelung das bedeutsame Ereignis, dass der G-ott Mensch

0
geworden i s t und dadurch seine Kraft JgXutQt in so bedeutsamen Erschei-
nungen, wie die, die ich ihnen jetzt 'charakterisiert habe^dureh das

fcgfeea Erdealeben aer Menschen duroh« Der G-ott, der föeaseh geworden i s t ;

hat solche Kraft im Erdenleben, dass er die Menschenseelen aus dem

Kristallinaern herausholt, wenn sie dort hineingekommen sind* Sodass

wir, indem wir von Christus spreohen, sprechen von einem Weltenwesen,

von dem wir sagen; es i s t der Gott, der Mensch geworden i s t .

Was wäre sein Gegenbild, meine lieben Freunde? Sein Gegenbild wäre

ein Mensch, der Sott geworden ist« Jäs muss ja nioht ein abeolut^ gu-

ter Gott sein, sondern ein Mensch, der, wie Christus hinuntergestiegen

is t in die &enschen.welt, den Tod angenommen hat, um x teilzunehmen an

dem Schicksal der .Menschen,' werden wir geführt zum umgekehrten pol,

zu dem entgegengesetzten pol, zu dem Menschen, der sioh frei macht von

dem Tode, frei macht von den Bedingungen des menschlichen keibeB und
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ein Gott wird innerhalb der Erdeabeaingungen. Uer würde also dann auf-

hören, ein sterblicher Mensch, zu sein, aber herumwandeln auf der Erde,

herumwanaela nioht unter denselben Bedingungen, wie ein gewob.nliGh.er

sterblicher Mensoh, der von Geburt aum Tode geht, vom Tode zu einer

neuen Geburt, sondern es würde ein solcher Gott gewordener Mensch her-

umwanäeln in der irdischen Welt* Er würde gefunden werden können als

ein unrechtmäesig auf der Erde gewordener Gott; wie der Ohristua ein

reohtmäesig Mensch gewordener Gott ist, so würden wir zu suchen haben

als sein Gegenbild den auf unreohtmäseige Weise Gott gewordenen Men-

sohen, den als nicht mehr sterblioh herumwandelnden Menschen, der

Gottnatur auf unrechtmassige Weise angenommen hat. una es wira ja,wie

Ihnen bekannt ist, ebenso hingewiesen ia der christlichen Ueberliefe-

rung, wie hingewiesen wirä auf den rechtmässigen Mensch gewordenen

Gott, auf aen Christus Jesus, so wird hingewiesen im Zusarmenhange mit

dem Christus Jesus auf den Ahasver, auf den Menschen, der in unrecht-

massiger Weise Gott geworden ist, der die Sterblichkeit der Menschen-

natur abgelegt hat»

Und wir haben den polariBchen Gegensatz zu äem Christus Jesus in

dem Ahasver6 Das ist die tiefere Begründung, die tiefere Bedeutung der

Ahasver-Sage, jener Ahasver-Sage, welche zeigt, dass dasjenige, wovon

gesprochen werden muss, weil es eine Realität ist, von einem Wesen,

das herumwanaelt auf der Krde« £s ist da diese Ahasvergestalt* Sie was

äelt auf der Erde herum, sie wandelt von Volk au Volk» Sie läset untei

anderem z«B0 gerade den hebräischen Glauben nioht ersterben. Es ist

diese Gestalt da, äiese Ahaevergestalt, der unrechtmäsaig gewordene

Gott»

Der Mensch hat alle Veranlassung, wenn er die wirkliche Geschichte

kennen lernen will, auf solche Ingredienzien dieser Geschiohte sein
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Augenmerk zu lenken, zu sehen, wie aus den Übersinnlichen Welten die

Kräfte und Wesen herabspielen in die sinnliche Welt, wie der Christus

aus den übersinnlichen Welten in die sinnliche Welt gekommen ist,aber

wie auch wiederum die sinnliche Welt heraufspielt in die übersinnli-

chen Welten, wie wir auch in Ahaaver eine wirkliche reale Weltenkraft,

Weltenwesenheit zu sehen haben. Das Eewuastsein von diesem Wandeln des

Ahasver, der natürlich nicht mit physischen Augen zu sehen ist, son-

dern nur unter der Voraussetzung einer gewissen Hellsichtigkeit zu

sehen ist, das Bewussteein von diesem Ahasver war immer vorhanden,

una die Sagen, die auf ihn hinweisen, sie haben einen guten, einen ob-

jektiven Untergrund, Man versteht nicht das Menschenleben, wenn man

es äusserlioh so betrachtet nur, wie es die (ieschiohtsbüchsr besohrei-

ben, wenn man nicht hinblickt auf die besonderen Ausgestaltungen»

Denn wahr ist ea, so wie in unserem inneren der Christus lebt seit

dem Mysterium von Oolgatha, und wie der Christue in unserem inneren

wahrnehmbar werden kann, wenn wir nach innen hinein den schauenden

.Blick uns zunächst beleben, so wird, wenn wir aussen herumschauen im

Menschenleben, und da der schauende Bliok uns aufgeht, es wird una -

bei den meisten Menschen, denen eo der schauende Bliok aufgeht, ist

das der Fall - es wird una, wie ea ;}a unverhofft dem Menschen geschieh'

der über die Schwelle des Bewusetseina tritt, es wird iVn Ahaaverjäer

ewige Jude erscheinen, ür wird ihn vielleicht nioht immer erkennen,

er wird ihn für etwas anderes halten» Aber es ist ebenso möglich,dass

dem Menschen der ewige Jude erscheint, wie ea möglich ist, dasa dem

Menschen der Christus aufleuchtet, wenn ex in sein inneree schaut»

Diese Dinge gehören zu den Weltengeheimnissen, die eben jetzt in

unserer 2ieit, wo viele G-eheimnisee geoffenbaxt werden sollten, eben

auch offenbar werden sollten.

•
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Davon werden wir dann morgen um dieselbe Zeit weitersprechen»

1. Bildekräfte der Welt
(Weltgeäanfcen)

11. Erscheinungen der gei-
etigen Weltwesen

111. Weeen der geistigen Welt

.

.

- -
• >

• "

Denken

Poblen

Wollen


